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Die Vorgänge in Frankreich. 
Zum Abſchied des Generals Boisdeffre 
liegen folgende ergänzende Meldungen vor: 
General Boisdeffre ſchrieb folgenden Brief an 
den Kriegsminiſter: „Paris, 30. Auguſt. Herr 
e ſoeben den Beweis er: 


Die verbreitete Klage über die Höhe der 
Koſten, welche mit geſetzlich durch den „Reichs- 
und Staats⸗Anzeiger“ zu bewirkenden Bekannt⸗ 
machungen verbunden zu ſein pflegen und häufig 
in greifbarem Mißverhältniß zur Bedeutung der 
Sache ſtehen, haben, wie verlautet, in zuſtändigen 
Kreiſen zu Verhandlungen geführt nach der 
Richtung hin, ob vielleicht eine Herabſetzung dieſer 
Einrückungsgebühren zu erreichen ſei. In Betracht 
kommen dabei vor allem die kleinern Genoſſen⸗ 
ſchaften im Sinne der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers über die Führung des Genoſſenſchafts⸗ 


Sie um Enthebung von meinem Amte zu er⸗ſregiſters und der Anmeldungen dazu vom 11. Juli 
ſuchen. Boisdeffre.“ Der Kriegsminiſter ant⸗ 1889 (Reichsgeſetzblatt S. 150); gerade von 
wortete: Paris, 31. Auguſt. Mein lieber] diefer Seite hören Beſchwerden über das Drückende 


General! Es erſcheint mir nothwendig, daß Sie] der mit den vorgeſchriebenen Bekanntmachungen 
im „Reichs⸗Anzeiger“ verbundenen Koſten nicht auf. 
Abgeſehen von den Eintragungen in das Firmen⸗ 
regiſter einſchließlich der Löſchungen und Verän⸗ 
derungen, die jedoch um des Gegenſtandes und 
Werthes willen in der Regel hier weniger mit⸗ 
ſprechen, ſind es dann die zum Zweck öffentlicher 
Zuſtellung mit Ladung auf Parteibetrieb dem 
„Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ zuſtrömenden Be⸗ 
kanntmachungen und namentlich die Aufgebots⸗ 
ſachen, wegen deren eine Ermäßigung der Koſten 
gegenüber dem amtlichen Blatte mit Ernſt ange⸗ 
ſtrebt wird. Man hat ſogar behaupten dürfen, 
daß in nicht ſeltenen Fällen die Höhe dieſer 
Gineidungegebühren völlig die Rechtsverfolgung 
hinderte und Parteien bewog, ein Aufgebot zu unter⸗ 
laſſen oder einestlage nichtanzuſtellen, mit Rückſicht auf 
die unverhältnißmäßige Höhe der Gebühren ins⸗ 
beſondere bei dem „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“. 
Wohl haben die Gerichte in Aufgebotsſachen durch 
Bekanntmachung von ſogenannten Sammelaufge⸗ 
boten dieſe Gebühren zu mindern und auf 
mehrere Sachen zu vertheilen geſucht; allein 
dieſes Auskunftsmittel bietet ſich einmal nicht 
immer, noch auch rechtzeitig dar, und dann ver⸗ 
ſagt es bei kleinen Gerichten mit ſeltenen Auf⸗ 
gebotsſachen gar zu leicht. Daß auch Konkurs⸗ 
ſachen von dieſem Uebelſtande häufiger berührt 
würden, wird ſich weniger behaupten laſſen, ob⸗ 
wohl auch hier ſolche Fälle empfindlicher Ve⸗ 
laſtung eintreten können. Und bei dem allem 
wird nie vergeſſen, daß der „Reichs⸗ und Staats⸗ 
Anzeiger“, ähnlich wie die öffentlichen Anzeiger zu 
den Regierungsamtsblättern, eine bevorzugte 
Stellung einnimmt und die den Parteien oder 
im betreffenden Verfahren den Gerichten vorge⸗ 
chriebene und gebotene Stelle für unvermeidliche 
ekanntmachungen iſt, deren Länge zudem 
meiſtens wiederum nicht gerade von dem Ein⸗ 
1 abhängig iſt. So erfreulich nun auch 
mittelungen dieſer Art find, wenn fie von dem 
in amtlichen Kreiſen verbreiteten Gedanken an 
eine Ermäßigung getragen werden, ſo bleibt 
ae ge 2 befannte 8 een 
auf dem an, um u ve men, wir 
meinen die Klage über le hohen Gerichtgsto n 
im engern Sinne, daß dieſe noch viel mehr 
zu einem Hinderniß in der Rechtsverfolgung zu 
geſtalten geeignet ſeien und vielfach nach Herab⸗ 
ſetzung ſchreien. Man braucht durchaus nicht der 
Meinung zu huldigen, daß die Rechtspflege grund⸗ 
ſätzlich koſten- und gebührenfrei vor ſich gehen 
ſolle, um ſich denjenigen anzuſchließen, welche dafür 
ſind, Koſten und Auslagen bei geringem Werthe 
des Streitgegenſtandes niemals völlig verſchlingen 
zu laſſen und lieber den Staat oder das Reich 
— dieſes kommt ja beim „Reichs⸗Anzeiger“ in Ve⸗ 
tracht — auf Erſtattung von Auslagen ganz oder 
zum Theil verzichten zu ſehen, zumal auf der 
andern Seite höhere und hohe Streitſummen 
wieder zu Erſatz und Ausgleichung Gelegenheit 
bieten werden. 1 


ausgeführt hat, ſind verſchieden 
breitet. Nach der einen hätte er einzelne Worte 
aus ihm vorliegenden Originalbriefen der be⸗ 
treffenden Militärattachees durchgepauſt. Aus 
dem Umſtande, daß er nur eine beſchränkte An⸗ 
zahl Worte zur Verfügung hatte, ſei auch die 
unglaublich fehlerhafte Stiliſirung zu erklären. 
Andererſeits wird behauptet, Henry habe Bruch⸗ 
ſtücke verſchiedener Originalbriefe zuſammen⸗ 
geklebt, die Lücken mit Papier ausgefüllt und 
3 eingeflickt, wobei er — 8 der 

itärattachees - ien un ickt na 7 
Ein Gener nbsp tt erzählt, eur N 15 
Beginn des die Fal den Eindruck gemacht, als 
ob er ſich die Fälſchung zum beſonderen Ver⸗ 
dienſte anrechnete. Erſt die Beſtürzung und der 
Zornesausbruch Capaignacs hätten ihn über die 
Schwere des Verbrechens aufgeklärt. Henry 
wird in ſeinem Heimathsdorfe bei Epernay bes 
raben werden. Da dort keine Garniſon iſt, 
un man leichter einen Vorwand finden, um 
das Leichenbegängniß ohne militäriſche Ehren 
abzuhalten, welche dem Selbſtmörder trotz des 
eingeſtandenen Verbrechens zukommen. Durch 
feinen Selbſtmord hat Henry feiner Frau die 


urtheilung keinen Anſpruch gehabt hätte. 

Es beiße die Majorität des Kabinets ſei 
im Prinzip dahin einig, daß eine Reviſion des 
Prozeſſes Dreyfus vorzunehmen ſei, nur betreffs 
der gerichtlichen Prozedur ſowie iusbeſondere 
über den Zeitpunkt gehen die Anſichten aus⸗ 
einander. 

„Aurore“ zufolge wurde der Kriegsminiſter 
durch den Umſtand veranlaßt, Henry verhaften 
zu laſſen, daß mehrere Militärattachees drohten, 
bei dem franzöſiſchen Gericht Klage zu erheben, 
weil angeblich von ihnen herrührende Schriftſtücke 
gefälſcht worden ſeien. Aus dem Kriegsminiſte⸗ 
rium wird die Meldung dementirt, daß ein Ge⸗ 
neralſtabsoffizier kurze Zeit vor dem Selbſtmord 
Henrys mit ihm konferirt habe. General Gonſe 
will ſeine Demiſſion nicht geben. lleber die 
Verhandlungen des geſtrigen Miniſterraths ft 
nichts bekannt. Ein Miniſter theilte einem 
Freunde mit, man befürchtet, daß die Henry⸗ 
Angelegenheit noch weitere Verwicklungen nach 
ſich ziehen werde. Präſident Faure iſt geſtern 
Nachmittag 1½ Uhr nach Havre abgereſſt. 
Mehrere Blätter verſichern, die Mehrzahl der 
Abgeordneten im Parlament beabſichtige, den An⸗ 
trag auf Einberufung einer außergewöhnlichen 
Sitzung zu ſtellen, un die letzten Ereigniſſe in 
der Kammer diskutiren zu können. 

Wie ſchon erwähnt, hatte Oberſt Henry von i 
der Pike auf gedient, er hat als Soldat in 
Afrika den Militärdienſt begonnen, wurde erſt 
als reifer Mann Lieutenant, avancirte dann 
regelmäßig bis zum Stabsoffizier. Unter Oberſt 
Sandherr trat er ins Informationsbureau; er 
arbeitete in dieſem Bureau an der Seite von 
Dupaty an der Ueberführung von Dreyfus, 
welche Sandherr „das Meiſterwerk des zweiten 
Generalſtabs⸗Bureaus“ nannte. Wie Oberſt⸗ 
Lieutenant Picquart vor den Geſchworenen im 
Zola⸗Prozeſſe ſagte, hat Sandherr, der an Ge⸗ 
dirnerweichung ſtarb, es dem Oberſten Heury als 
ein Vermächtmiß binterlafien, dieſes Werk des 
Generalſtabes zu vertheidigen. „Aber ich,“ ſagte 
Picquart, „war der Meinung, daß man die Ehre 
des Generalſtabs beſſer durch Wahrheit und 
Offenheit vertritt.“ Oberſt Henry wurde 54 
Jahre alt, er war ein Mann ven gedrungener 
Geſtalt; ſein ſehr markantes Geſicht war ſtark 
geröthel; er hatte ein polterndes Weſen und 
liebte die Sprache der Unteroffiziere in den Kan⸗ 
tinen. Er leitete ſeine Ausſage vor den Ge⸗ D 
ſchworenen mit den Worten ein: „Allons led 
In der Berhandumg ergab ſich, daß dieſer Chef 
des Informattons⸗Bureaus keine fremde Sprache Z 
ſprach. Zwiſchen ihm und Picquart kam es zu 
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eitet. 


weitere din r een W 8 
e ndhoek⸗ le 


einer erregten Scene. Henry behauptete, geſehen] bingwe beſtellt; dieſelben werden zunächſt von 
zu haben, daß Picquart das geheime Dokument] Angehörigen der Schutztruppe dient werden 


„Ce canaille de D.“ dem Leblois gezeigt habe 
und verwickelte ſich in Widerſprüche. Hierüber 
wüthend, ſchrie er Picquart mit den Worten an: 
Sie lügen!“ Die Folge war das Duell zwiſchen 
Picguart und Henry, wobei dieſer am Arm leicht 
verwundet wurde. 1 


ER 
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weſentlichen Beſtimmungen der dem 
General bevollmächtigten ertheilten Inſtruktion, für 
welche eine ſpätere Abünderung nach dem Er⸗ 
meſſen der Geſellſchaft mit Rückſicht auf die 
demnächſt zu machenden Erfahrungen vorbe⸗ 
halten bleibt, werden im „Kolonialblatt“ mit⸗ 
getheilt. 


Aus dem Heide. 


Am 8. September feiert der 1828 zu 
Jeggau in der Altmark geborene frühere Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts Dr. v. Jacobi 
ſeinen 70. Geburtstag. 1888 war er gezwungen, 
aus Geſundheitsrückſichten feinen Abſchied zu 
nehmen, ſeit dieſer Zeit lebt) er in Berlin. 
Seinen 70. Geburtstag wird er im Oſtſeebade 
Zinnowitz begehen. — Unter den Maunſchaften 
des F illerie⸗ ments Nr. II in 
Thorn iſt die Ruhr ausgebrochen; über 40 
Mann ſind in das Lazareth eingeliefert worden. 
Der Vizefeldwebel Richard von der zweiten 
Kompagnie iſt geſtorben. Sonſt iſt aber die 
Epidemie in der Abnahme begriffen. Die 
Urſache der Erkrankungen ſoll im Genuß ſchlechten 
Fleiſches liegen, Unter den Mannſchaften des 
Pionierbataillons ſind einige Typhuserkrankungen 
vorgekommen. — Den cee in 
den Vororten Berlins wird jetzt die allgemein 
zur Einführung komm neue „ein 
Offizier⸗Seitengewehr, deſſen Griff dem 
Offizierſäbel der Armee nachgebildet iſt, aus⸗ 
gehändigt. Die neue Waffe tritt an die Stelle 
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durch den rſt 

gungen wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen. 
gebniß dieſer Reiſe wird demnächſt in Waud⸗ 
tafelform mit zahlreichen Abbildungen und kurzem 
erläuternden Text veröffentlicht werden, eine grö⸗ 
ßere wiſſenſchaftliche Arbeit über den Gegenſtand 
dagegen ſpäter nachfolgen. Aehnliche Wand⸗ 
tafeln ſind bereits früher über die Bies⸗ und 
Frit⸗Fliege, die Nonne u. ſ. w. erſchienen. Die 
Veröffentlichung dürfte für die Intereſſenten des 
Hopfenbaues von weſentlichem Werthe fein. — 
In der geſtrigen Sitzung der Generalverſammlung 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen in München wurden verſchiedene tech⸗ 
nische Fragen berathen, die Art der gemeinſamen 
Haftung verſchiedener Eiſenbahnverwaltungen bei 
Beſchädigung durchlaufender Waggonladungen 
neu geregelt und eine Reſolution angenommen, 
welche ſich dafür ausſpricht, einheitliche Beſtim⸗ 
mungen über die Desinfektion der zum Trans⸗ 
port von Stalldünger und Fäkalien benutzten 
Eiſenbahnwagen herbeizuführen. Als Ort der 
nächſten Generalverſammlung, welche 1900 ſtatt⸗ 
findet, wurde Straßburg gewählt. — Die von 
der Kreisſchulaufſicht entbundenen Geiſtlichen im 
Regierungsbezirk Bromberg haben, wie mitge⸗ 
theilt wurde, beim Evangeliſchen Oberkirchenrath 
um die Erlaubniß zur Niederlegung auch der 
Orts ſchul aufſicht nachgeſucht. Der Ober: 
kirchenrath hat die erbetene Genehmigung aber 
einſtweilen verſagt und von den Geiſtlichen die 
Fortführung der Ortsſchulaufſicht verlangt. Die 
Dinge ſcheinen jedoch in manchen Fällen einen 
anderen Verlauf zu nehmen, als man hiernach 
erwarten mußte. In Nummer 16 des „Amt⸗ 
lichen Schulblatts für den Regierungsbezirk 
ſechs Geiſtliche nament⸗ 
von 
entbunden und in 
56 tſchaften ſind weltlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren mit dieſen Funktionen neu betraut 
worden. Es wäre ſicher die wünſchenswertheſte 
Löſung der Frage, wenn die Regierung in der⸗ 
ſelben Weiſe auch in anderen Ortſchaften vor⸗ 
gehen wollte. Die Ausſicht, daß dies geſchieht, 
ift allerdings nicht groß. Die Pos. Lehrerztg.“ 
bemerkt, daß die prinzipielle S Ace der 
fachmänniſchen Schulaufſicht ein Moment ſei, 
das weſentlich zur Hebung des Volksſchulweſens 
in der Provinz beitragen würde. — Aus der 
Rheinpfalz werden den Blättern eigenartige Vor⸗ 
kommniſſe in den Kriegervereinen gemeldet. 
Bei einer Fahnenweihe in Kröningen bei Eden⸗ 
koben haben mehrere Vereine, als der Feſtredner, 
ein Vikar, auf die letzte Reichstagsſtichwahl an⸗ 
ſpielte, den Feſtplatz demonſtrativ verlaſſen. Auch 
haben verſchiedene Krieger, nachdem vorher ein 
Hoch auf den Prinz⸗Regenten von Bajern aus⸗ 
gebracht worden war, die Sozialdemokratie hoch 
leben laſſen und den Feſtredner derartig bedroht, 
daß dieſer den Feſtplatz nur unter polizeilicher 
Begleitung verlaſſen konnte. Auf einem dieſer 
Tage in Landau abgehaltenen Kriegertag für den 


Bezirk Landau⸗Edenkoben wurde nach lebhaften 
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körterungen eine energiſche Unterſuchung gegen 
die Schuldigen end fe t genommen. Eine 
Zuſchrift, die einem pfälziſchen Blatte zugeht, 
fordert die Umwandlung der Militär⸗ und Krieger⸗ 
vereine in politiſche Vereine. 


Deutſehland. 
= Berlin, 2. September. Am 27. v. M. 
fand unter dem Vorſitze des Reichskommiſſars 
für die Weltausſtellung in Paris, Geheimen 


Regierungsraths Dr. 


Steitag, 2. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen 
Deutſchlands: R. Moſſ 
Invalidendank. 


größeren Städten | 
e, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt 
Heinr. Eisler. 


Richter, eine Sitzung des 
Arbeitsausſchuſſes der kunſtgewerblichen Kom⸗ 
miſſion behufs weiterer Berathung über die Aus⸗ 
geſtaltung der deutſchen kunſtgewerblichen Ab⸗ 
theilung in Paris ſtatt. Nachdem der Reichs⸗ 
kommiſſar einen Ueberblick über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Ausſtellungsvorbereitungen 
gegeben, machte er nähere Mittheilungen über 
die in großer Zahl eingegangenen Anmeldungen 
auf dem Gebiete des Kunſtgewerbes, die ſchon 
jetzt erkennen laſſen, daß in allen Theilen des 
Reichs mit regem Eifer und vollem Verſtändniß 
für die Bedeutung der Deutſchland auf der Aus⸗ 
ſtellung zufallenden Aufgaben gearbeitet wird. 
Im Anſchluſſe hieran erläuterte Profeſſor Hoff- 
acker an der Hand der kürzlich von der fran⸗ 
zöſiſchen Ausſtellungsleitung eingeſandten Pläne 
für das zur Aufnahme der Erzeugniſſe des 
Kunſtgewerbes beſtimmte, auf der Esplanade 
des Invalides belegene Gebäude den von ihm 
aufgeſtellten Entwurf für die Platzeintheilung 
und die räumliche Geſtaltung der deutſchen 
kunſtgewerblichen Abtheilung. Der Deutſchland 
zugewieſene Raum iſt theils im Erdgeſchoß, 
theils auf den durch das ganze Gebäude ſich 
erſtreckenden Gallerien belegen. Deutſchland be⸗ 
abſichtigt eine geringe Verſchiebung der fran⸗ 
zöſiſcherſeits geplanten, zur Gallerie empor⸗ 
führenden Treppe vorzunehmen und dieſe nach 
einheimiſchen Motiven in dekorativ gefälliger 
Form auszugeſtalten. An den eingehenden Vor⸗ 
trag knüpfte ſich eine lebhafte Beſprechung. Die 
Grundideen des Hoffacker'ſchen Planes fanden 
einſtimmige Anerkennung und es wurde dem 
Reichskommiſſar der dringende Wunſch aus⸗ 
geſprochen, ſich baldigſt der Zuſtimmung der 
franzöſiſchen Ausſtellungsleitung zu dieſem Plane 
— ſoweit eine ſolche Zuſtimmung überhaupt er⸗ 
forderlich ſei — zu vergewiſſern. An die mehr⸗ 
ſtündige Sitzung ſchloß ſich ein Frühſtück, bei 
welchem Profeſſor von Thierſch aus München 
in warmen Worten der Thätigkeit des Reichs⸗ 
kommiſſars gedachte und der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck gab, daß auf den gewonnenen Grundlagen 
Dank dem einmüthigen und vertrauensvollen Zu⸗ 
ſammenarbeiten der kunſtgewerblichen Kräfte aus 
allen Theilen des Reichs ein erfolgreiches Auf⸗ 
treten Deutſchlands in Paris zuverſichtlich erhofft 
werden könne. 


— Ueber die Stellung des deutſchen Krieger⸗ 
bundes zur polniſchen Agitation hat der Vorſitzende 
des Bundes, General von Spitz folgendes Schreiben 
an die Kriegerverbüände in den Oſtmarken 
gerichtet: 

„Berlin, den 30. Auguſt 1898. 

Der Paſſus in meiner Anſprache auf dem 
Abgeordnetentage zu Weißenfels, welcher von den 
Kriegervereinen in den auch von Polen bewohn⸗ 
ten Landestheilen handelt, iſt von der deutſch⸗ 
feindlichen Preſſe, wie nicht anders angenommen 
werden kann, abſichtlich mißverſtanden und ſein 
Sinn verdreht worden. Die polniſche Preſſe hat 
hieran die gehäſſigſten Artikel geknüpft; ſie iſt ſo 
weit gegangen, zu erklären, daß es für einen 
Polen nunmehr Ehrenpunkt ſein müſſe, nicht mehr 
einem Kriegervereine anzugehören, daß die Strie- 
gervereine lutheriſche ſeien, daß mau den katho⸗ 
liſchen polniſchen Soldaten die Religion rauben 
wolle, und was dergleichen haltloſe und thörichte 
Behauptungen mehr ſind. Selbſtverſtändlich iſt 
mir nie in den Sinn gekommen, die braven deut⸗ 
ſchen Krieger und Soldaten polniſcher Zunge, die, 
ihrem Fahneneide getreu, an Kaiſer und Reich 
hängen, die gute Preußen ſind, aus den Krieger⸗ 
vereinen drängen zu wollen. Niemand kann dies 
mit gutem Glauben aus meiner Anſprache her⸗ 
ausleſen. Im Gegentheil müſſen uns dieſe braven 
Kameraden ſehr willkommen ſein. 
ligiöſe Glaube des Einzelnen wird durch ſeine 
Zugehörigkeit zu einem Kriegerverein ebenſowenig 
in den Landestheilen, wo Polen wohnen, ange⸗ 
taſtet, wie dies in den andern Landestheilen der 
Fall iſt. Eine wie grobe und boshafte Lüge jene 
Verdrehungen enthalten, geht ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß Hunderttauſende treuer Katho⸗ 
liken dem deutſchen Kriegerbunde angehören. 
Keiner dieſer ihrer Kirche treu anhängenden alten 
Soldaten wird je die Empfindung gehabt haben, daß 
ſeine Zugehörigkeit zum deutſchen Kriegerbunde 
in irgend einer Weiſe nachtheilig auf ſeine 
konfeſſionelle Ueberzeugung einwirke. Alle dieſe 
gut katholiſchen, braven Kameraden werden — 
wenn ſie davon hören — über die ungeheuer⸗ 
lichen Behauptungen jener ſchlechten Preſſe ent⸗ 
rüſtet ſein oder auch den Kopf ſchütteln und über 
den zu Tage geförderten handgreiflichen Unſinn 
lachen. Dagegen gehören alle diejenigen Preußen 
polniſcher Zunge — mögen ſie katholiſchen oder 
evangeliſchen Glaubens ſein — allerdings nicht 
zu uns, die es mit ihrem Fahneneide für ver⸗ 
einbar halten, ſich an großpolniſchen Agitationen 
und an Beſtrebungen zu betheiligen, deren letztes 
Ziel eine Lostrennung vom Reiche und von 
Preußen iſt, und die deshalb hochverrätheriſcher 
Natur ſind. Das, und nichts Anderes, war der 
Sinn meiner Rede, in der ich zur Verhütung 
von Mißdeutungen ausdrücklich auf die ſoge⸗ 
nannten Sokol⸗Vereinigungen hingewieſen habe. 
Nur verſehentlich hat dieſer Hinweis bei der 
Vervielfältigung der von mir geſprochenen Worte 
durch den Druck nicht Aufnahme gefunden. Wie 
mir bekannt geworden iſt, ſind einige Herren 
Verbandsvorſitzende bereits in dankenswerther 
Weiſe den Verdrehungen der polniſchen Preſſe 
entgegengetreten. Soweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte, bitte ich dafür Sorge tragen 
zu wollen, daß der wahre Sinn meiner Anſprache 
in dem dortigen Bezirke und in den Kriegerver⸗ 
einen bekannt wird. Gern ermächtige ich Sie, 
jeden geeignet erſcheinenden Gebrauch von dieſer 
Erklärung zu machen.“ 

Ferner veröffentlicht der Vorſtand des 
Kriegerbundes ein Rundſchreiben des mecklen⸗ 
burgiſchen Kriegerverbandes über die Stellung 
zu ſozialdemokratiſchen Mitgliedern unter voller 
Zuſtimmung zu dem Inhalt dieſes Rundſchreibens. 
Es heißt in demſelben: 

m „Die Bethätigung ſozialdemokratiſcher Ge⸗ 
unung in irgend welcher Art und ſelbſtverſtändlich 

er auch die Abgabe eines ſozialdemokratiſchen 
Stimmzettels iſt ſchlechterdings und unter allen 
Umſtänden unvereinbar mit dem Geiſt und dem 
Wortlaut der Satzungen aller Vereine des mecklen⸗ 
burgiſchen Kriegerverbandes und unvereinbar 
daher auch mit fernerem Verbleiben in der 
Vereinsgemeinſchaft. Wo immer daher erwieſener⸗ 
maßen vorliegt, daß ein Vereinsmitglied ſich in 
ſoͤzialdemokratiſchem Sinne an der Wahl oder 
auch an den Wahlvorbereitungen betheiligt hat, 


Auch der res] 


Ä 
d. M. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. | 


iſt es unabweisliche Pflicht des Vereinsvorſtandes, f 
auf dem ſatzungsgemäß vorgeſchriebenen Wege, 

im Uebrigen aber ſo beſchleunigt als möglich, den 

Verein durch Ausſchluß von einem ſolchen Mit⸗ 5 
gliede zu befreien. Ob in ganz beſonderen Aus⸗ 

nahmefällen, in welchen es ſich lediglich um 

irregeleitete Thorheit handelt, mit nachträglicher | 
vorbehaltloſer reumüthiger Abbitte eine mildere 
Beurtheilung möglich oder zuläſſig ſein ſollte, 
muß der pflichtmäßigen und gewiſſenhaften eigenen 0 
Prüfung der Vereinsvorſtände überlaſſen bleiben. 

Inwieweit es Pflicht und Recht der Vereinsvor⸗ f 
ſtände iſt, den gegen ein einzelnes Mitglied auf⸗ 

gekommenen Verdacht durch Anſtellung geeigneter 5 
beſonderer Ermittelungen beweiskräftig zum 
Austrag zu bringen, hängt gleichfalls ab von 

pflichtmäßiger und umſichtiger Würdigung der 

Umſtände des einzelnen Falles. Ueberall wird 

am Platze ſein eine in die allerernſteſte Form 1 
gekleidete in öffentlicher Vereinsverſammlung aus⸗ 
zuſprechende Aufforderung, wer im Herzen Sozial⸗ 
demokrat ſei und dies bei der jüngſten Wahl 
gezeigt habe, könne und dürfe ehrenhafter Weiſe 5 
keinen Tag länger Mitglied des Vereins bleiben; 1 
ein gegentheiliges Verhalten begründe den Vor⸗ 0 
wurf einer niedrigen und unwürdigen Heuchelei 9 
und werde den Betreffenden dauernd mit einem 
ſchweren Makel an ſeiner Ehre belaſten, welchen 
Jedermann ihm, wenn die Sache demnächſt doch 
an den Tag komme, dauernd in gebührender 
Weiſe werde vorhalten dürfen. Unter Umſtänden 
wird es nicht gemißbilligt werden können, wenn 
ein Vereinsvorſtand Veranlaſſung nehmen ſollte, 
ein einzelnes Mitglied ohne Umſchweife direkt 
zu einer Erklärung über den auf ihm laſtenden 
Verdacht aufzufordern. Sollte die Befolgung der 
Rathſchläge nicht ausreichen, um einen Verein 
von den jetzt mit dem Verdachte der Unwürdig⸗ 
keit belaſteten Mitgliedern zu befreien, ſo werden 
der Vorſtand und alle treu geſinnten Kameraden 
vor die Frage weitergehender ernſter Ent⸗ 
ſchließungen geſtellt ſein, als da ſind: Auflöfung 
des Vereins und Rückgabe der Allerhöchſt ver⸗ 
liehenen Fahne, unter Vorbehalt der Neugründung 
eines Vereins mit zu fordernden beſonderen 


re 


Bürgſchaften für die Würdigkeit der Mitglieder.“ hr 
Frankreich. b 
Paris, 1. September. Die beſte Illu⸗ 4 


ſtration zur Auffaſſung Frankreichs von der Ab⸗ 
rüſtungsfrage liefert die Kreditforderung der 
Regierung von 200 Millionen für Kriegszwecke. 
Die Stimmung beginnt hier gegenüber Rußland 
umzuſchlagen; die Chauviniſten erklären, Ruß⸗ 
land habe Frankreich bisher genarrt. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 1. September. In dem heute 
unter Vorſitz der Königin⸗Regentin abgehaltenen 
Miniſterrathe machte Miniſterpräſident ke el 
Mittheilung von der Note des ruf Mini 
ſters des Aeußern Grafen Mura Der 
Kriegsminiſter verlas eine Depeſche des General⸗ 
Gouverneurs der Philippinen, General Rios, in 
welcher derſelbe meldet, er . auf Erſuchen 
Deweys, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Regierung, beſtimmt, daß die Häfen auf den 
Philippinen für den Handel geöfſuet werden. 

Wie der „Imparcial“ meldet, werden die 
Miniſter des Aeußeren und der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, welche damit beauftragt worden ſind, 
einen einleitenden Entwurf aufzuſetzen, durch 
welchen die Ermächtigung der Kortes zu den 
Friedensverhandlungen nachgeſucht wird, ihre 
Arbeit heute Abend dem Kabinet zur Genehmi⸗ 
gung vorlegen. 


f 


Arbeiterbewegung. 


In Köslin ſtreiken die Maurer bekanntlich, 
weil einer ihrer Genoſſen „gemaßregelt“ worden 
iſt; obwohl die Meiſter erklärt haben, auch dieſen 
Geſellen wieder in Arbeit zu nehmen, iſt die 
Arbeit nicht wieder aufgenommen worden. Die 
Streikenden verlangen noch, daß ihnen der Lohn 
auf den Bauplätzen ausgezahlt und ihnen dort 
zu den Frühſtücks⸗ und anderen Pauſen ein an⸗ 
gemeſſener Aufenthaltsort und auch ein an⸗ 
ſtändiger Abort hergeſtellt werden. In 
Magdeburg ſind ſeit Mittwoch Morgen 302 
Zimmergeſellen ausgeſperrt, während noch 147 
Geſellen bei Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes 
arbeiten. In einer Verſammlung der Zimmer⸗ 
geſellen wurde beſchloſſen, vorläufig eine ab⸗ 
wartende Stellung einzunehmen mit Rückſicht auf 
die Lage der Maurer und Bauarbeiter. Die 
Verſammlung nahm noch den Abſchluß vom 
letzten Streik entgegen. Darnach betrugen die 
Einnahmen 37 220,18 Mark, wovon 28 645 
Mark aus der Zentralkaſſe, 5109,10 Mark von 
den arbeitenden Zimmergeſellen und 1762,18 
Mark von Privatperſonen gezahlt worden ſind. 
Die Ausgaben betrugen 37 190 Mark; davon 
ſind für Streikunterſtützung 33 797,75 Mark 
verausgabt worden, ſo daß ein Beſtand von 
3018 Mark verbleibt. 


C * — — a 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 2. September. Der Sedan⸗ 
tag hat zwar den Charakter als allgemeiner 
Feſttag längſt verloren, in beſchränktem Maße 
findet jedoch eine Feier des denkwürdigen Tages 
immer noch ſtatt und wird namentlich in den 
Schulen durch Feſtakte die Erinnerung an den 
ruhmreichen Sieg der deutſchen Heere bei der 
heranwachſenden Generation wach erhalten. Ein⸗ 
zelne von den höheren Schulen benutzen den 
freien Tag zu größeren Ausflügen. Die Stadt 
erhält ein feſtliches Gepräge durch den Flaggen⸗ 
ſchmuck der öffentlichen Gebäude, denen ſich 
zahlreiche Privathäuſer anſchließen und Morgens 
verkündet feierliches Glockengeläute mit den 
Klängen eines Chorals das Anbrechen des 
hiſtoriſchen Gedenktages. Zahlreiche patriotiſche 
Vereine werden am Sonnabend und Sonntag 
Sedanfeiern für ihre Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige veranſtalten. 

* Wir erhalten von autoritativer Seite 
folgende Zuſchrift mit der Bitte um Ver⸗ 
öffentlichung: „Nachdem nunmehr ein den 
polizeilichen Anforderungen entſprechender Umbau 
des Stadttheaters durch den geſtrigen Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden für das nächſte Jahr 
geſichert iſt, hat der Herr Polizeipräſident die 
Genehmigung ertheilt, daß für dieſen Winter das 
Stadttheater zu Vorſtellungen noch in 
ſeiner bisherigen Verfaſſung benutzt 


2 — 2 — — 


gewieſen. 


ging geſtern Millöcker's „Bettelſtudent“ 


Liepe bis Hohenſaaten wird ſodann die alte Oder 


dem Norden zu und tritt bei Neuenzoll, Sehben 


4 auch geſtern lebhaften Beifall, da die Beſetzung 
eine 


ſein „Symon“ auch im 


ſtätigung des Kloſterguts durch Barnim J., 1237 14 250 000 Mark. 


in der Gregors IX., 1240 aber heißt es ſchon in 
einer abermaligen Beſtätigung Barnims „beide 
Smirdeniz“, 1255 heißt es Smirdeniz, novas 
villas (die neuen Dörfer), 1274 beſtätigt Kaſimir, 
der Sohn des oben erwähnten Swantibors, 
„Smirdinzi mit allen Grenzen und Zubehr 
in deſſen Grenzen gelegen iſt das Dorf, welches diviſtion A. 
genannt wird „Bucholt“; 1283 wird zum erſten] Lieutenant z. S. Türk. Ueberhaupt hatte die 
Male „Molenbeke“ genannt. Im Jahre gluge Torpedobootsflotte unter dem heftigen 
1300 verzichtet Otto J. auf alle und jegliche | Nordweſtſturm und dein hohen Seegang furchtbar 
Anrechte auf Buchhols und Molenbeke, die ers zu leiden. Der Kommandant des untergegan⸗ 
ſeinerſeits an den beiden Dörfern noch hatte, genen Torpedoboots ſah die Gefahr voraus und 
und fortan tritt der Name Smirdentz nicht mehr verſuchte mit foreirter Fahrt die Inſel Fehmarn 
in den Urkunden auf. Es war Sitte, daß bei] zu erreichen, um Mannſchaft und Fahrzeug zu 

retten. Dies mißglückte. Das Torpedoboot 


Gründung eines deutſchen Dorfes eine „Linde“ 
lug voll Waſſer und verſank unweit der Küſte. 


gepflangt wurbe, und 0 l wir 1 1 I ßer dem Dibifionßbogt 4 beth ſich 
i P vel⸗Oderſtraße bei Oranienburg, ehrwürdige 7 Meter im Umfang meſſende Buch⸗ Außer dem Diviſtons boo etheiligte ſich das 
die zeitige Ha rſtraße Torpedoboot 89 an der Rettung der Beſatzung. 


eht durch den zſtlich von Oranienburg gelegenenſholzer Linde, welche mit ihrem Wipfel den DL 

Lehle und Mi Walser Schleuſe in den Mal- Kirchthurm faſt überragt und ſchon von Weitem Das Diviſtonsboot 9, die Torpedoboote 21, 83 

zer Kanal, verfolgt dieſen eine kurze Strecke und] zu erkennen iſt. Es iſt klar, daß der Name] und 89 erlitten Havarien und wurden ein⸗ 
geſchleppt. Zwei Torpedoboote find noch nicht 


„Otto⸗Linde“, den man ihr zugelegt hat in 
eingetroffen und werden geſucht. „8 85“ tft das 


eht dann in öſtlicher Richtung durch das Kreuz⸗ 8 
205 Bei — Ruhlsdorfer Schleuſe wird der der Meinung, daß Otto von Bamberg, 5 i 

erſte Torpedoboot, welches in der Ditiee geſunken. 
London, 1. September. Der Hamburger 


alte Finowkanal überſchritten, die neue Linie be⸗ der Bekehrer der Pommern, A feiner wi 
nutzt eine kurze Strecke des Werbellinkanals und | gepflanzt habe, in keiner Weiſe berechtigt iſt, 
geht nun weiter in öſtlicher Richtung bei Stein⸗ denn 1124 herrſchte hier noch tiefes Dunkel des 
furth und Lichterfelde vorüber auf Eberswalde Heidenthums und Otto hatte beſſeres zu thun, 
zu. Oeſtlich von Eberswalde überſchreitet die[ als an abgelegenen Orten Linden zu pflanzen; 
Linie das Ragöſer Fließ und erreicht weſtlich von [er mußte vor allem Stettin, die Hauptſtadt des 
Liepe das Ende der Scheitelhaltung, um hier in Landes, dem Chriſtenthum gewinnen. So be⸗ 
das Flußthal der alten Oder hinabzuſteigen. Von] ſtanden nun beide Dörfer unter dem Krummſtab 

der Aebte friedlich das Mittelalter hindurch, jedes 
von einem Freiſchulzen regiert, der dieſelbe Be⸗ 
ſtallung hatte, wie der Höckendorfer; im Jahre 
1528 waren Tewes (Matthäus) Erthmer in 
Molenbeke und 1529 Georg Vilther in Buchholz 
die Freiſchulzen. Aus dem Freiſchulzenhof in 
Mühlenbeck wurde ſpäter im 18. Jahrhundert 
die Oberförſterei, von dem Buchholzer ſteht noch 
heute das (jetzt untermauerte) alte Bauernhaus. 
Die Bauern mußten auch manche Dienſte khun, 
ſie mußten z. B. 1560 das Feld des Hofes 
Jeſeritz beackern und Dienſte dahin verrichten. 
Jeſeritz war damals noch nicht zur Kolonie zer⸗ 
ſchlagen, und wir erfahren bei der Gelegenheit, 
daß damals in Mühlenbeck 9 Bauern und 3 
Koſſäthen, in Buchholz dagegen 14 Bauern und 
9 Koſſäthen lebten. Buchholz, auch oft „to 
dem Vockholte“ genannt, war immer das größere 
Dorf und deshalb auch immer hier nur ein 
Pfarrer. Schrecklich iſt, was die dort noch auf⸗ 
bewahrten alten Kirchenbücher von den Drang⸗ 
ſalen des dreißigjährigen Krieges erzählen — 
gab es doch eine Zeit, wo das Dorf ganz aus⸗ 
geſtorben war und die wenigen Einwohner der 
Sicherheit wegen ſich nach Alt-Damm geflüchtet 
hatten, denn alle Kinder wurden in dieſer Zeit 
als in Damm geboren im Taufregiſter aufge⸗ 
führt. Seit undenklichen Zeiten ging bei Buch⸗ 
holz in der Gegend von Henkenshull (d. h. Hen⸗ 
kens Thal, oder das einem Bürger von Damm 
Namens Henke gehörige Thal — ſowie ja die 
Buchholzer Hölle auch nichts Anderes bedeutet 
als ein hohles Thal) — wie es in Dammiſchen 
Urkunden genannt wird, eine Brücke über die 
Plöne, da hier die Ufer ſich am nächſten waren. 
An dieſer Brücke ſiedelte ſich ein Krüger an (das 
alte heute der Aktiengeſellſchaft gehörige Gaſthaus 
nördlich der Brücke); weiter abwärts wohnte am 
rechten Plöne⸗lfer ein Heidereiter (Förſter), deſſen 
Grundſtück ſpäter Henningsholm genannt und 
von Herrn Gentzenſohn angekauft wurde. Im 
16. Jahrhundert kam dazu eine Kupfermühle, 
welche etwas unterhalb der heutigen Brücke an⸗ 
gelegt und ſpäter in eine Papiermühle, als Papir⸗ 
mölen auf der Lubinſchen Karte verzeichnet, ver⸗ 
wandelt wurde. Im dreißigjährigen Kriege ging 


kann, ſofern bis zum Beginn der Spielzeit die 
überflüſſigen Requiſiten, Garderoben und anderen 
feuerfangenden Gegenſtände aus deut Bühnen⸗ 
hauſe bezw. dem Theatergebäude entfernt werden. 
Das neue Kouliſſenhaus wird im Laufe der 
nächſten Tage ſeiner Beſtimmung übergeben und 
ſtehen ſomit der Eröffnung der Saiſon 
am 24. d. Mts. Bedenken nicht mehr entgegen. 

— Auf Anordnung des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten wird, wie ein Berliner Bericht⸗ 
erſtatter wiſſen will, zur Zeit ein Kanal⸗ 
projekt für einen Großſchiff⸗ 
fahrtsweg von Berlin zur Oder bei 
Oberſadten, welcher zur Ausführung in 
Ausſicht genommen ſein ſoll, ausgearbeitet. Die 
dieſem Projekte zu Grunde gelegte Linie verläßt 


land mit 3000 Tons Kohlen nach Chile ab⸗ 
gegangen, gilt mit 34 Mann Beſatzung für ver⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

> [Leuchtſpiritus.] Die Regierung widmet 
anſcheinend dieſer für die Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft A bedeutſamen Erfindung fortdauernd 
große ufmerkſamkeit. So haben am Montag 
Mitglieder des kaiſerlichen Geſundheitsamtes die 
in Oranienburg bee Fabrik des Leucht⸗ 
ſpiritus, Kommandit⸗ schaft Hempel u. Co., 
während des Betriebes beſichtigt und ſich über 
die Herſtellung ſowohl des Leuchtſpiritus⸗Extrakt 
wie des fertigen Leuchtſpiritus in eingehendſter 


Weiſe informirt. 
Der Gemeinderath 


benutzt. Bei Hohenſaaten wendet ſich die Linie 
Die Länge dieſer 


gegenüber, in die Oder ein. f 
beträgt 


Linie von Spandau bis Hohenſaaten 
94 257 Meter. 

* Heute früh paſſirte das Paſewalker 
Küraſſier⸗Regiment in kleinen Ab⸗ 
theilungen unſere Stadt auf dem Marſch nach 
dem Manövergelände. Die Demminer Ulanen 
werden morgen und am Sonntag folgen. 

* Die hieſige Barbier-, Friſeur⸗ und Per⸗ 
rückenmacher⸗Innung ſprach ſich in ihrer letzten 
Sitzung für Bildung einer freien Innung aus. 

* Die Feuerwache II wurde geſtern Abend 
nach 10 Uhr wegen eines im Hauſe Eiſenbahn⸗ 
ſtraße 1 ausgebrochenen Schorn ſteinbrandes 
allarmirt. 

* In letzter Nacht gegen 2 Uhr wurde auf 
dem Marktplatz an der Bergſtraße der Arbeiter 
Friedr. Lunow vom Schlage getroffen und ver⸗ 
ſtarb ſofort. Die Leiche wurde in das ſtädt. 
Schauhaus überführt. 

* Vermißt wird ſeit dem 29. Auguſt die 
Bergſtr. 3 wohnhafte Tiſchlerfrau Emma Kuſchel 
geb. Lübke und ſeit Mitte vorigen Monats der 
12jährige Sohn einer Wittwe Maskow. 

* Während des Monats Auguſt gingen 
bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
Arbeitsnachweis — Kloſterhof 12 — 112 Ge⸗ 
ſuche bezw. Meldungen ein. Es wurden 17 
Hülfeſuchende mit Mittageſſen, 1 mit Brod und 
47 mit Nachtlager unterſtützt, 2 wurden den 
Spezialvereinen und 8 den Innungen über⸗ 
wieſen, dagegen 3 Geſuche als unbegründet ab⸗ 
Arbeitergeſuche gingen 16, Arbeits⸗ 
geſuche 18 ein; in 31 Fällen konnte Arbeit 
nachgewieſen werden. 

— Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Pauli 


Wien, 1. September. 
beſchloß, den Rathhauskeller mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 80 000 Gulden herzuſtellen. Vom 
Ausſchanke werden außer ausländiſchen auch 
Ungarweine ausgeſchloſſen. Der Deutſchnationale 
Dr. Förſter beantragte, „undeutſche und jüdische 
Gäſte ſeien zum Beſuche des Rathhauskellers 
nicht zuzulaſſen.“ Bürgermeister Lueger erklärte, 
hierüber keine Abſtimmung zuznlaſſen. 

rag, 1. September. Die Polizei ver⸗ 
haftete im Hotel Monopol einen jungen Mann 
von vornehmſten Manieren, der alle Weltſprachen 
und lateiniſch fließend ſpricht und im Ornate 
eines Kanonikus flott lebte. Um die Bezahlung 
der Hotelſchuld von 114 Fl. gemahnt, erklärte er, 
daß er keinen Kreuzer habe. In die Fremden⸗ 
liſte trug er ſich ein als Doktor von Waldhart, 
Probſt der Piariſten, päpſtlicher Geheimer Käm⸗ 
merer und Hofkaplan, alias Doktor von Stebnitz 
alias Doktor von Arkadiwiez. Er empfing im 
Hotel die Gegenbeſuche hoher geiſtlicher Würden⸗ 
träger. Die Polizeibehörden ſämtlicher Groß⸗ 
ſtädte ſind telegraphiſch um Recherchen gebeten 


worden. 4 
Sofia, 2. September. Ein furchtbarer 
Wolkenbruch richtete in der Induſtrieſtadt Sliven 
große Verheerungen an. Zwei Tuchfabriken ſind 
vollſtändig zerſtört worden. Drei Brücken, zehn 
Mühlen mit ſämtlichen Appreturen und über 100 
Häuſer ſind eingeſtürzt. 40 Perſonen wurden 
vom Militär aus den Fluthen gerettet. | 


in Scene und die ſtets wirkſamen Weiſen fanden 


in jeder Weiſe gelungene war. Der 
Benefiziant war 18 bei Stimme und da 

piele friſch und humor⸗ 
voll war, konnte der Erfolg nicht ausbleiben; 


erg fter Saatbericht 


natürlich fehlte es auch nicht an den üblichen |fie zu Grunde, und erſt lange nachher erneuerte von W. Werner & C Dur, 
Ane . edben 5 tüchtige Partnerin im Jahre 1692 der Kurfürſt Friedrich III. landwirthſchaftliche Samenhandlung, Berlin N., 
war Frl. Bradsky und das zweite Paar] dieſe Mühlenanlage an einer andern Stelle C hauſſeeſtr. 3, 
fand in Frl. Kühnert (Bronislava) und Herrn | oberhalb der Brücke; fie blieb eine Erbpachtmühle vom 1. September 1899. 
Althauſer (Jan) befriedigende Vertretung. |und ging dann in den Beſitz eines Herrn Münch Das Saatgetreide⸗Geſchäft iſt in vollem 
Den „Oberſt Ollendorf“ ſpielte Herr Neu⸗füber; nach deſſen Tode wurde daraus die heutige] Gange und obwohl die meiſten Landwirthe ſelbſt 


gute Qualitäten geerntet haben, iſt die Nachfrage 
nach Originalſaat ſtärker, als in den letzten 
Jahren. Glücklicherweiſe können alle Aufträge 
ohne ſonderliche Mühe effektuirt werden, überall 
iſt man in den Produktionsländern mitten in der 
Expedition und ſelbſt von den ſpäter geernteten 
nordiſchen Originalſaaten find die erſten Partien 
bereits nach Stettin oder Lübeck abgeladen; 
ebenſo können auch die meiſten Weizenſorten jetzt 
prompt geliefert werden. Außer den bereits er⸗ 
wähnten nordiſchen Sorten, unter denen der 
Shirrif’s square head-Weizen die 55 Stelle 


Stettiner Aktiengeſellſchaft Hohenkrug. Jeder 
weiß, was heute „Hohenkrug“ bedeutet. Die 
Zahl der Sommerfriſchler an der klaren ſchnell 
fließenden Plöne hat ſich von Jahr zu Jahr 
vermehrt, neue Villen ſind entſtanden, Neubauten 
auch in Henningsholm ausgeführt worden. Dazu 
kommt die Kleinbahn und macht den Verkehr ſo 
leicht, daß ein weiterer Aufſchwung des kleinen 
Orts, an dem früher nur 3 Familien lebten 
(der Krüger, der Müller und der Förſter), ſehr 
bald zu erwarten iſt. Buchholz zeichnet ſich aus 
durch ſeine Ziegeleien, deren vorzügliche Produkte 
nun auch leichter verſandt werden können, bei 
Mühlenbeck iſt zu bemerken, daß ſein Name 
eigentlich niemals einer Mühlenanlage ent⸗ 
ſprochen hat. Der Bach iſt zwar leiſtungsfähig 
genug; aber von einer Mühle an ihm iſt, ſowelt 
wir Nachrichten von dem Dorfe haben, niemals 
die Rede. Es iſt alſo anzunehmen, daß die 
Kloſterbrüdar wohl zuerſt bei der Anlage des 
Dorfes den Gedanken hatten, hier eine Mühle 
anzulegen, daß fie denjelben aber zu Gunſten 
einer beſſeren Anlage an der Plöne bei „Jeſeritz“ 
aufgegeben haben. Hier legten ſie eine weit 
leiſtungsfähigere Mühle an und wieſen die 
Bauern von Mühlenbeck dahin. Die Jeſeritz'ſche 
Mühle beſtand bis 1770 und wurde auf Befehl 
Friedrich des Großen abgebrochen, um den 
Plöne⸗ und damit den Madue⸗Spiegel zu er⸗ 
niedrigen. Nach Mühlenbeck aber nennt ſich das 
große meiſt aus Buchenwald beſtehende könig⸗ 
liche Forſtrevier, deſſen Beſuch die Kleinbahn 
den Stettiner Waldfreunden ſo nahe gerückt und 
bequem gemacht hat. 


mann als Gaſt mit draſtiſcher Komik, bei der 
es an einigen Uebertreibungen nicht fehlte, auch 
der „Enterich“ des Herrn Selle war eine 
wirkſame Figur. Chor und Orcheſter hielt ſich 
15 der Leitung des Herrn Ohneſorg ſehr 
wacker. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 1. September. Morgen 
Abend wird die Dievenow-Mündung geſchloſſen. 
Der Verkehr von und nach See darf von da ab 
nur durch die neue, etwa 1500 m weiter öſtlich 
gelegene Mündung erfolgen. 

* Anklam, 1. September. Die Stadt⸗ 
verordneten haben einer Vorlage des Magiſtrats 
gemäß den Bau eines Kühlhauſes im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe beſchloſſen. Die Koſten ſind auf 
52 000 Mark veranſchlagt. 

r Kolberg, 1. September. Heute ſind 
endlich die Ueberreſte des bei der Exploſion ver: 
unglückten Kantors Große unter dem Schutt des 
Hinterhauſes aufgefunden. 


Buchholz, Mühlenbeck und 
Hohenkrug. 

Durch die Kleinbahn Finkenwalde ſind jetzt 
auch Gegenden erſchloſſen und leichter erreichbar 
gemacht, deren Erreichung früher viel Zeit, Geld 
und Umſtände erforderte. Einige Mittheilungen 
über die obigen Ortſchaften dürften daher nicht 
ohne Intereſſe ſein. 5 

Die Seitenlinie der pommerſchen Herzöge, 
welche (mit Wartislaus) das Kloſter Kolbatz im 
Jahre 1173 geſtiftet und mit den erſten Gütern 
ausgeſtattet hatte, ließ es ſich angelegen ſein, den 


Aus den Bädern. 
Bad Salzbrunn i. Schl., 31. Auguſt. 
Die Zahl der Kurgäſte mit Begleitung beträgt 


Beſitz der Mönche zu vermehren. So ſchenkte inf bis heute 5904 Perſonen, der gemeldete] 3 N 5 
0 900 % ii : in Kr N ſamt⸗[weizen 255—265 Mark verzollt ab Stettin 
den Jahren 1220—27 Fürſt Swantibor, ein] Fremdenverkehr 4036 Perſonen. Der Geſamt Lübeck oder Berlin. Probſteier Weizen 22,50 bis 


Beſuch 9940 Perſonen. f 
* In Teplitz⸗Schönau waren nach Aus⸗ 

weis der letzten Kurliſte bis zum 31. Auguſt 

4972 Kurgäſte eingetroffen. 


Abkömmling des Begründers, nebſt ſeiner Mutter 
dem Kloſter das Dorf Smirdeniza. Im Weſten 
grenzte das verliehene Gebiet an Damm und das 
ſpätere Höckendorf, im Süden an Kolow, im 
Oſten an Jeſeritz und reichte im Norden bis zur 
Einöde „Golinog“, d. h. bis zu der Südgrenze 
des ungeheuren Waldes, der ſich zu beiden 
Seiten der Ihna ausdehnte, und in welchem am 
Knie der Ihna 1268 Barnim I. die Stadt 
Gollnow gründete. f 

Die Mönche theilten dieſen großen ihnen 
verliehenen Bezirk und gründeten darauf zwei 
Anſiedlungen, Buchholz und Mühlenbeck; beide 
wurden mit deutſchen Anſiedlern bevölkert. Der 
Name Smirdinza oder Smirdenitza (Smierc, 
ſlaviſch: der Tod, vielleicht ein altes Todtenfeld 
der damaligen ſlaviſchen Einwohner) hat ſich bis 
heute in der Schmarnitz⸗Wieſe erhalten, welche 
entweder urſprünglich ein Nebenarm der Plöne 
oder ein See für ſich war. Dieſe Wieſe reicht 
von dem Mühlenbecker Bach weſtlich bis an den 


Gerichts⸗Zeitung. 
Deſſau, 1. September. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Jeßnitzer Bürgermeiſter 
Dr. Stutte wegen fortgeſetzten Amtsvergehens zu 
zwei Monaten, den Stadtrath Reißmann zu 
einem Monat Gefängniß. Die Angeklagten hatten 
die Führung des Perſonenregiſters des Standes⸗ 
amts einem Schutzmann überlaſſen. i 
Prag 1. September. Der bekannte czechiſche 
Komponiſt Karl Weiß, der kürzlich in einer 
czechiſchen Geſellſchaft ſechs Schüſſe abfeuerte, 
durch die er zwei Fabrikanten verletzte, iſt heute 
deshalb zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt worden. 


ab Thorn. 
Mark verzollt, 


Mark, Mammut) Wintergerſte, holländische 
Originalſaat 11,50 — 12 verzollt ab Stettin oder 
Berlin, Wintererbſe 13— 13,50, Winterwicke ca. 
14,50 Mark per Zentner ab hier. 


VBankweſen. 


Nordrand des Dorfes Buchholz, wo an einem r Paris, 1. September. Bankausweis. 
kleinen See der ſogen. „Seehof“ liegt und wird Sehiffs nachrichten. Baarvorrath in Gold Franks 1884 197 000, Abs 
ſich früher durch den ſogen. Koppelgraben bis in Elbing, 1. September. Das bei der] nahme 3 543 000, 


Baarvorrath in Silber Franks 1246 507 000, 
Abnahme 557 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
679 271 000, Zunahme 77 877 000. 

Notenumlauf Franks 3 541449 000, Zunahme 
61 385 000, 


Schichauwerft in Danzig neubeſtellte deutſche 
Panzerſchiff hat eine Länge von 115 Meter und 
eine Breite von 20,4 Meter. Die Lieferung ſoll 
am 1. Februar 1901 erfolgen. Die Koſten, aus⸗ 
ſchließlich der Armirung, belaufen ſich auf 


den Dammſchen Tanger erſtreckt haben. Sie 
wird von der Pyritzer Chauſſee und dem von 
Hohenkrug zwiſchen den Ziegeleien nach Buchholz 
führenden Wege durchſchnitten. Noch öfter tritt 
der Name Smirdinza auf, ſo 1235 in der Be⸗ 


er — — 
PIE 


Viermaſter „Hebe“, vor fünf Monaten von Eng⸗ 


ſchollen. 9 


g U g 
Italienische Rente 93,20 


Robinſon⸗Aktien . „ 209,00 | 205,00 
ene n 3706 3692 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. . 207,00 | 207,00 


ufende Rechnung d. Priv. Franks 472 685 000, 
kb 0 Sal age 58 imtg 821 502 000 
des atze. ra . 

jme 3.487 000.7 auf‘ | 


t- ehe Franks 306 950 000, Zur 


nahme 3 * N — 
Zins⸗ und Ditto rage Franke 3 498 000, 


Zunahme 316 000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
88,40 Prozent. 8 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 15 Grad Reaumur. Barometer 
773 Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,90 B. 


Berlin, 2. September. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 2. September. Wetter: Schön. 


Berlin, 2. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,10 London kurz 20,40 
do. do. 3½% 102,25 London lang 20,31 
do. do. 38 95,20 Amſterdam kurz 168,95 

Dtſch Reichsanl.3% 94,70 Paris kurz 80,80 

Pom Pfandb.3/% 100,10 Belgien kurz 80,60 

do. 3 90,25 Berl. Dampfmühlen 131,25 


Neue Dampf.⸗Comp. 


do. 0. 0 „ 
do Neul. Pfd. 3¼% 100,00 
e (Stettin) 111,60 


3% neuländ. Pfobr. 90,20 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 
Pfandbr.3½% 100,10 Produkte 147,50 
do 3% 90,30 VarzinerPapierfabr. 201,60 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 166,80 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,30 
3½j % Hamb Hyp.⸗B. 


unk. b. 1905 
Stett.Stdtanl.3½% 


do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,50 
Ungar. Goldrente 102,40 
Rumän. 1881er am. 

Rente 100,30 
Serb. 4% 95ergtente 59,80 99,75 


’ 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 203,75 
Berl. Handels⸗Geſ. 168,10 
do. Ultimo 216,50 | Oeſterr. Credit 225,50 

Dynamite Truſt —,— 


80,90 Bochumer Gußſtahlf. 224,50 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 211,70 
Gef. (100) 4½.% 95,10 | Harpener 179,80 
do. (100) 4 —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) % 86,0 Geſehſchaft 190 25 
do. unkb. b. 190 Dortmunder Union 
(100) 3½% —— Littr. C. 99,30 
Pr Hop. A. B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,25 
4% V.— VI Em. 100,50 | Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vule.⸗Aktien R n 91,10 
Littr. B. 226,30 Norddeutſcher Lloyd 113,60 
Stett. Vule.⸗Prior. 226,50 Lombarden 33,10 
Stett. Straßenbahn 185,00 | Franzoſen 151,50 
Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince» 
Warſchau kurz 216,20 Henribahn 105,00 
Tendenz: Feſt. 
Paris, 1. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. a 
Se 1; 31. 
3% Franz. Rente 103,55 103,35 
o Ital. Rente 93,15 92,57 
Portugieſen ee. 21, 1 
Jortusteſſcche Tabaksob lig az Ber 
% Numänier.saucronensenee: —.— = 
4% Ruſſen de 18899. * * 
4% Ruſſen de 18944. m ar 
3½% Ruſſ. Anl.. fa) er 
3% Ruſſen (neue ) PER: 96,60 | 96,55 
4% Serben. e 59,40 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,75 1,50 
Convert. Türken secure 20,45 23,22½ 
Türkische Looſe . . 111,00 „50 
4% türk, Pr.⸗Obligationen .. | —.— 
Tabacs Ottommwm . —— 289.00 
4% ungar. Goldrente 102,90 102,70 
Weridional⸗Aktien.. ... 2. 677,00 670,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahnn —.— 762,00 
Lombarden 7 ——— 9 2 Fa IE TR 
B. de France ö . 
B. de Faris... 956,00 | 957,00 
ee ottomane 554,00 552,00 
Credit Lyonnais 92 874,00 | 870,00 
Debeers de 635,00 | 626,00 
Langl. Estra.. 81,00 | 81,00 


U 

do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,02 122/16 

een 1 7,12 

do. auf London kurz 25,23 25,22 ½ 
Cheque auf London 25,25 ¼25,24½ 

do. a Madrid kurz 305,00 | 299,50 

do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
hase 49,00 48,00 
Privatdis kon 1% 1/8 


Köln, 1. September. Rüböl loko 56,00, per 
Oktober 52,80. — Wetter: Heiter. 

Ham „ 1. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 32,00 G., per Dezember 
32,25 G., per März 33,00 G., per Ma 
33,25 G. 

Hamburg, 1. September, Nachm. 3 50 
Zucker. . Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſanee, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,45, per 
Oktober 9,55, per November 9,50, per Dezember 
9,57½, per März 9,82 ½, per Mai 9,92 ½. 


Speck Ri 


jahr 8,33 G., 8,34 B. en per Herbſt 6,85 
jah G., 8,34 8 Rogg pe Oktober 
5, „ 5 a 
5,66 B., per Frühjahr 

Amſterdam, 1. 
good ordinary 37,25. 

Amſterdam, 1. September. 
43,25. 

Amſterdam, 1. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, per 
November 172,00, per März 170,00, Roggen loko 
—, do. d Termine behauptet, per Oktober 
121,00, per März 118,00. Rüböl loko —,—, 


per Herbit —.—. 
Antwe 1. September. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 


Gerſte ruhig. 
en, 1. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
Fe 95 5 — 87 en 3 12,25 
5 malz per Auguſt 68,00. 
Paris, N September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) 


15 


8. 
September. Java⸗Kaffee 


Bancazinn 


he] lei abzuweiſen, weil gegen 


20,95, per Oktober 20,85, per Nobember⸗De⸗ 
zember 20,75, per November⸗ Februar 20,80. 
— ruhig, per September 12,35, per No⸗ 
vember⸗Februar 12,90. Mehl matt, per Sep⸗ 
tember 47,05, per Oktober 46,05, per November⸗ 
Dezember 44,60, per November = Februar 44,35. 


Rüböl ruhig, per September 54,00, per Oktober 
54,00, per November = Dezember 54,00, per 
Januar⸗April 54,50. Spiritus ruhig, per Sep⸗ 
tember 46,75, per Oktober 42,50, per Januar⸗ 
April 40,75, per Mai⸗November 40,50. Wetter: 
Bewölkt. f 

London, 1. September. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. 

London, 1. September. Chili⸗ Kupfer 
5143/46, per drei Monate 92,00. 

London, 1. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lit. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 72 Lfir. 12 Sh. 6 d. Zink 
20 Ltr. 18 Sh. — d. Blei 12 Lſtr. 18 Sh. 
5 ze Mixed numbers warrants 47 
Glasgow, 1. September. Die Verſchiffungen 
don Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
6743 Tons gegen 6393 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

i Newyork, 1. September, Abends 6 Uhr. 

1 31. 


Baumwolle in Newyork. 513161: 5,75 
do. Lieferung per September“ —, — | 5,49 
do. Lieferung per November | —,— 5,56 
do. in Neworleans 5,37 5,37 

Petroleum, raff. (in Caſes) 7,15 7,15 
Standard white in Newyork 6,50 6,50 

do. in Philadelphia. . | 6,45 6,45 

Credit Calances at Oil City . 100,00 1100,00 

Schmalz Weſtern ſteam 5,37½ 5,37½ 
o. Rohe und Brothers 5,65 5,60 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
bass ;: 3/16 3,75 

Weizen ſtetig. 

Rother Winterweizen loko . | 72,75 73,12 
per September 68,75 —.— 
per Dezember 66,87 68,62 
per Nate „00 66,37 

Kaffee Rio Nr. 7 loko.. 6,37 6,37 
per Oktober 5,65 5,65 
per Dezember. 5,90 | 5,75 

Mehl (Spring Wheat elears) 3,15 | 83,15 

Mais ſtetig, 
per September 35,25 —.— 
per Dezembeeeer 35,87 34,87 
per Mai:: 75 —— 35,50 

BURN ci ET, 12,50 18,50 

5 RE EL 315,90 85 
etreidefracht nach Liverpool . 2,50 2,50 

Chiengo, 1. September. ; R 
3 29 A 1 5 1. 

Weizen ſtetig, per September | 64,25 | 68,75 
per Dezember | 62,12 | 61,75 

Mais Rena. u September. 30,87 | 30,37 
ork per Oktober 8,82 | 8,65 
peck ſhort clear 5,75 ! 5,62 ½ 

Drehen eee, 

Waſſerſtand. c 
* Stettin, 


. September. Im Revier 5,52 
Meter = 17 7", 


EEE 
Telegrapbifche Depeſehen. 
Berlin, 2. September. Der Kaiſer hat, 

wie der „Lok.⸗Anz.“ meldet, die beabſichtigte 

Reiſe ur Schweden aufgegeben und wird ftatt 

deſſen bis zu der Reſſe nach Stettin zu der 

Hafeneinweihung am 23. d. M. im Neuen Palais 

reſidiren. 

Wien, 2. September. Wie „Das Vaterland“ 
meldet, wird die Regierung dem Reichsrath die 
Ausgleichsvorlage unverändert vorlegen. Mit 
Den orgehen bezweckt die Regierung, ſich die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, ob der Reichstath 
überhaupt in die Verhandlung eintreten wolle 
oder nicht. Werden einmal die Verhandlungen 
aufgenommen, ſo werde ſich Alles ohne weitere 
Schwierigkeiten finden. 

Brüſſel, 2. September. König Leopold hat 
an den Zaren telegraphirt, daß er deſſen Friedens⸗ 
initiative als die größte Herrſcherthat des Jahr⸗ 
hunderts betrachte. Er ſchlage Brüſſel als Ort 
der Konferenz vor. 

Paris, 2. September. (Prtwat⸗Telegramm.) 
„Petite Republique“ verſichert daß nicht nur das 
Schriftſtück Schwartzkoppens, ſondern auch alle 
Dokumente des Prozeſſes von 1894 Fälſchungen 
Henrys, welcher damals unter dem Befehl des 
Oberſten Landsher ſtand, geweſen ſind. Das 


Blatt verſichert, daß auch Schriftſtücke, welche 
Judet im „Petite Journal“ gegen den Vater 
Zolas veröffentlicht hat, ebenfalls Fälſchungen 
Henrys ſind. General Pellieux richtet an den 
„Gauleois“ einen Brief, mittheilend, daß er im 
Zolaprozeße Gebrauch eines gefälſchten Schrift⸗ 
ſtückes Henrys gemacht habe, weil mehrere Ge⸗ 
ſchworene des damaligen Prozeßes ihn, Pellieux, 


iſſchriftlich erſuchten, irgend ein Beweisſtück der 


Schuldigkeit Dreyfus' beizubringen. 

aris, 2. September. Es verlautet, daß 
das Miniſterium weitere Veränderungen im 
Generalſtabe genehmigt hat; dieſelben ſollen 
jedoch nicht alle ſofort, ſondern auf Wochen ver⸗ 
theilt vorgenommen werden. 

Die Dreyfus⸗Partei bringt gegen die Er⸗ 
nennung des Generals Renouard, der eine Zeit 
lang Adlatus von Boisdeffre war, die Einwen⸗ 
dung vor, daß er durch zu große Freundſchaft 
mit Boisdeffre verbunden ſei, als daß von 
dieſem neuen Generalſtabschef Strenge gegen 
die Günſtlinge Boisdeffres zu erwarten wäre. — 
Der Kaſſationschef, welcher heute über die Be⸗ 
ſchwerde Picquarts gegen Paty de Clam und 
Genoſſen entſcheiden wird, wird aller Vorausſicht 
nach dieſelbe zurückweiſen. Das bereits geſtern 
verleſene Referat beſagt, die we ede Picquarts 

ſterhazy nichts 
Ernſtes vorliege und Paty de Clam nur als 
deſſen Mitſchuldiger zu betrachten ſei. — General 
Renouard, der neue Chef des Generalſtabes, hat 
ſeine Amtsgeſchäfte bereits übernommen. 

Paris, 2. September. In Folge der kate⸗ 
goriſchen Stellungnahme des offtziöſen „Temps“ 
für die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes findet 
hier eine allgemeine Schwenkung der Blätter, die 
bis jetzt * unentſchloſſen waren, ſtatt. Auch 
die große Menge des Publikums verlangt nun⸗ 
mehr gebieteriſch dieſe Reviſion, von der man 
vor einigen Tagen en wiſſen wollte. 

Eſterhazy freundliche Blätter erklären die 
Fülſchung Heurys und die näheren Umſtände, die 
derſelben vorausgingen, für derartige, daß ſie ſich 
der Veröffentlichung entziehen, andernfalls ſie 
einen Krieg heraufbeſchwören könnten. 

Paris, 2. September. Man verſichert, daß 
Oberſt Henry keine anderen Briefe als den an 
ſeine Frau gr hat, 

Madame Dreyfus hat beim Empfang der 
Nachricht über den Selbſtmord Heury's heftige 
Nervenanfälle bekommen, ſo daß ihr der Arzt 


Weizen matt, per September ſofortigen Landaufenthalt empfohlen hat. . 


